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«Wegen des Coronavirus
erlebt das Velofahren einen Boom»

Das Iron Bike Race
Einsiedeln soll wie geplant
am 27. September über die
Bühne gehen. Um den
Vorgaben des Bundes
gerecht zu werden, wird
das Starterfeld auf 1000
Biker beschränkt. «Klar ist
jetzt schon, dass das
Rahmenprogramm
eingeschränkt werden
muss», sagt Thomas Uhr,
Präsident des OKs.

MAGNUS LEIBUNDGUT

Kann das Iron Bike Race heuer
durchgeführt werden?
Das ist abhängig davon, was
der Bundesrat beschliesst und
welche Vorgaben erfüllt werden
müssen. Wir sind guten Mutes,
dass es klappen könnte. Der
Plan ist, dass an der General-
versammlung unseres Vereins
bis Ende Juni entschieden wird,
ob wir an den Start gehen.

Wo sehen Sie entscheidende
Kulminationspunkte, wo man
sich zu nahe kommen könnte?
Bei den Rennen selber ist es vor
allem der Start, an dem sich die
Fahrer nahe kommen. Spätes-
tens ab Willerzell zieht sich dann
das Feld sowieso in die Länge,
und es ergeben sich von allei-
ne Abstände zwischen den Fah-
rern. Das Rennen selber macht
uns nicht die grössten Sorgen.
Eher stehen das ganze Treiben
drumherum mit Festplatz inklusi-
ve Festwirtschaft, Start-/Zielbe-
reich und die Verplegungspos-
ten im Fokus eines Schutzkon-
zepts, das noch im Detail aus-
gearbeitet werden muss.

Bis zu welchem spätesten Ter-
min müsste die Entscheidung
fallen?
Rein organisatorisch wäre es
ein Leichtes für uns, die Dead-
line bis kurz vor dem Renntag
des Iron Bike Race zu setzen.
Theoretisch könnten wir uns so-
gar erst im August entscheiden,
ob der Anlass durchgeführt wer-
den soll. Grundsätzlich abhängig
ist die Deadline von den Mate-
rialbestellfristen. Wir wollen je-

doch zeitnah Klarheit. Dies sind
wir unseren treuen Helfern, aber
auch den Teilnehmern schuldig.

Wie viele Anmeldungen gibt es
bereits?
Bis jetzt haben wir über 400 An-
meldungen, was uns sehr freut.
Erfahrungsgemäss melden sich
viele ja noch kurzfristig an, wenn
sie wissen, wie das Wetter am
Renntag sein wird. Gemäss Vor-
gaben des Bundes haben wir uns
eine Höchstgrenze von tausend
Teilnehmern gesetzt. Somit lohnt
es sich in diesem Jahr ganz be-
sonders, sich frühzeitig anzumel-
den. Wenn das Rennen wider Er-
warten nicht stattinden könnte,
wird eine Anmeldung automatisch
auf das Jahr 2021 übertragen.

Wie sieht die finanzielle Lage
des Vereins Iron Bike Race aus?
Naturgemäss wird heuer das
Budget des Iron Bike Race we-
gen der reduzierten Teilnehmer-
zahl abgespeckt. Zudem gestal-

tet sich die Suche nach Spon-
soren in diesem Jahr sehr
schwierig. Schliesslich macht
sich die Wirtschaftskrise auf-
grund der Corona-Pandemie
auch hierzulande bemerkbar.
In diesem Sinne fällt es uns
schwer, an die Türen von Un-
ternehmen zu klopfen, die sel-
ber gerade nicht wissen, was
für längerfristige Auswirkungen
die Coronakrise hat.

Welche Kategorien werden an-
geboten?
Alle bisherigen Kategorien ha-
ben wir wieder im Programm.
Neu startet eine Kategorie
mit E-Bikes. Das ist dem E-Bi-
ke-Boom geschuldet, der wahr-
lich im Land Einzug gehalten
hat. Es ist gewissermassen ein
Probelauf für diese neue Kate-
gorie. Für uns macht die Lancie-
rung dieser neuen Kategorie we-
nig Aufwand. Klar ist, dass eine
Kategorie mit E-Bikes auch für
Kontroversen sorgt.

Wie meinen Sie das konkret?
Einige sind der Meinung, das
gehöre nicht zum Iron Bike
Race, mit elektrisch betriebe-
nen Mountainbikes an den Start
zu gehen. Wir machen das nun
aber, auch wenn sich nur weni-
ge Fahrer für diese Kategorie an-
melden sollten. Zu erwähnen ist,
dass es nicht ein Rennen im ei-
gentlichen Sinne ist. Es wird bei
dieser Kategorie keine Siegereh-
rung geben und auch keine ei-
gentliche Rangliste. Die Zeit wird
zwar erfasst, spielt jedoch über-
haupt keine Rolle Es geht dar-
um, dass die E-Bikefahrer das
Iron Bike Race auch aktiv miter-
leben können, also «mittendrin
statt nur dabei».

Wie verläuft die Streckenfüh-
rung?
Die E-Bike-Kategorie wird gröss-
tenteils die 53-Kilometer-Stre-
cke absolvieren. Als Zusatz
kommt jedoch die Wisstanne
dazu. Für die anderen Strecken

wird sich grundsätzlich nichts
ändern. In Unteriberg hoffen wir,
dass wir wieder auf der «alten»
Streckenführung unterwegs sein
könnten. Eine Entscheidung ist
darüber noch nicht gefallen.

Haben Sie sich im Traum aus-
denken können, dass ausge-
rechnet bei der letzten Durch-
führung des Iron Bike Race,
dem Sie als Präsident vorste-
hen, eine solche Corona-Pande-
mie das Land heimsucht?
Nie und nimmer (lacht)! Eher
habe ich mir Naturkatastrophen
vorstellen können, Erdrutsche
oder Überschwemmungen, auf-
grund derer die Durchführung
des Iron Bike Race verhindert
würde. Aber ein Virus? Nein!

Könnte das Iron Bike Race so-
gar vom Virus profitieren?
In der Tat erlebt das Velofahren
zurzeit einen wahren Boom. Das
ist nicht zuletzt gerade der Co-
rona-Pandemie geschuldet, die

mit sich führt, dass sich viele
wieder auf das Rad schwingen.
Ich hoffe, dass sich daher vie-
le Leute für eine Teilnahme am
Iron Bike Race entscheiden. In
diesem Sinne hätte das Virus in
der Tat auch sein Gutes.

«Es stellt sich die
Frage, ob das Iron
Bike Race auf
vollends neue Füsse
gestellt werden soll.»

Sind die Freiwilligen, die am
Iron Bike Race zum Einsatz
kommen, mit an Bord geblie-
ben oder macht Ihnen der Sink-
flug der Freiwilligenarbeit und
der Vereine Sorgen?
Wir sind auf den Einsatz von
500 Helfern angewiesen. Das
ist doch eine sehr beeindru-
ckende Zahl. Wir schätzen uns
glücklich, dass uns die vielen
Freiwilligen über all die Jahre
hinweg die Treue gehalten ha-
ben. Ohne sie ginge es ja gar
nicht. Sicherlich proitieren wir
auch davon, dass das Vereinsle-
ben im Klosterdorf sehr rege ist
und die Vereine in Einsiedeln gut
unterwegs und weniger von ei-
nem Sinklug betroffen sind wie
an anderen Orten.

Welche Perspektiven hat das
Iron Bike Race in der Zukunft?
Schwierig zu sagen. Eine der
grössten kurzfristigen Heraus-
forderungen ist sicherlich das
Sponsoring. Im nächsten Jahr
wird die 25. Austragung statt-
inden. Das zeigt, dass das Iron
Bike Race für einen Event doch
schon ein beachtliches Alter er-
reicht hat. Oft ist nach einem
Jubiläum die Zeit reif für neue
Ideen. Aber grundsätzlich muss
man sich als Veranstalter stän-
dig die Frage stellen, wie es wei-
ter gehen soll. Zum Beispiel, ob
diese Form von Rennen noch ge-
fragt ist oder ob der Event auf
vollends neue Füsse gestellt
werden soll. Dies wird jedoch
nicht mehr meine Aufgabe sein.

Es soll keine Geisterkämpfe geben
Einsiedler Ringer: Mit der Mannschaftsmeisterschaft soll wie geplant gestartet werden

Mit dem Entscheid, dass
die Mannschaftsmeister-
schaft im Ringen wie
vorgesehen am 5. Sep-
tember beginnen soll,
haben die Verbandsverant-
wortlichen den Klubs eine
erste Planungssicherheit
gegeben.

WERNER SCHÖNBÄCHLER

Kein Wettkampf, kein normales
Training – wie überleben denn
die Sportler überhaupt die Co-
rona-Krise? Diese Frage stell-
ten sich auch die Verantwortli-
chen von Sportverbänden, die
alles versuchten, schnellstmög-
lich bestmögliche Trainingsbe-
dingungen zu schaffen.

Ausnahme für Yves Neyer
Denn klar ist: Im Moment ist
Sport nur erlaubt, wenn die Ab-
standsregeln eingehalten wer-
den können. Ausnahmen gibt

es nur für den Spitzensportbe-
reich. Also beispielsweise für
Sportler, die einem Nationalka-
der angehören.

Bei der Ringerriege Einsie-
deln ist es aktuell Yves Neyer,
der sich nach einer Serie von
Verletzungen wieder langsam
herantastet. Als «Sonderweg»
darf sicher der Proibetrieb im
Fussball und Eishockey bezeich-
net werden. Doch dürfte diese
Sonderrolle letztlich Hilfe für an-
dere Sportarten mit Körperkon-
takt nach sich ziehen. Zu diesen
zählen nicht nur Kampfsportar-
ten wie Ringen, Judo, Karate
oder Boxen sondern auch Hand-
ball.

Viele Einschränkungen
Für die Einsiedler Ringer ent-
fällt das Matten- und Partner-
training seit dem vom Bundes-
rat ausgesprochenen Lockdown
am 13. März. Das war für eini-
ge zunächst nicht sonderlich
von Bedeutung. Der Beginn der
NLA-Mannschaftsmeisterschaft

war ja noch weit weg. Das Trai-
ning hat sich seither stark ver-
ändert.

Mit Kraft- und Konditionstrai-
ning versuchte man in Form zu
bleiben. «Das ersetzt das Trai-
ning am Mann aber nicht», sagt
Einsiedelns Trainer Urs Bürgler.
Weiter musste das Workout in
vorgeschriebenen Fünfergrup-
pen im Freien abgehalten wer-
den.

Sechs Wochen Mattenpraxis
Trotz der noch bestehenden Ein-
schränkungen hat der Verband
an einer Sportausschusssit-
zung der Abteilung Technik das
Heft an die Hand genommen
und entschieden, am Ligastart
am 5. September festzuhalten.
Eine Mannschaftsmeisterschaft
ohne Zuschauer käme allerdings
nicht in Frage. Denn «Geister-
kämpfe» generieren keine Ein-
nahmen, bringen aber gleich-
wohl Kosten.

Eine weitere Bedingung ist,
dass das Mattenringen vom

Bundesamt für Gesundheit und
Swiss Olympics ab dem 20. Juli
wieder erlaubt ist. Die Athle-
ten brauchen wegen des Verlet-
zungsrisikos zumindest sechs
Wochen Mattenpraxis vor Wett-
kämpfen. Nachdem der Bundes-
rat am Mittwoch weitere Locke-
rungen beschlossen hat, ist die-
se Bedingung erfüllt.

Transferfrist wird verlängert
Ab 6. Juni ist der Trainingsbetrieb
auch für Sportaktivitäten, in de-
nen es zu engem Körperkontakt
kommt,wieder erlaubt. In diesen
Sportarten müssen die Trainings
in beständigen Teams stattin-
den und Präsenzlisten geführt
werden. Die Corona-Zwangspau-
se für das Training ist damit für
die Sportler bald einmal been-
det. Der Bundesratsentscheid
bezüglich weiteren möglichen
Reduktionen ab 1. September
wird für die endgültige Freigabe
der Mannschaftsmeisterschaft
noch abgewartet. Doch stehen
die Ampeln nach den neuesten

Lockerungen auf Grün. Das aber
unter dem Vorbehalt, dass über-
haupt eine «belastbare» Aussa-
ge getroffen werden kann. Soll-
ten die aktuellen Massnahmen
bestehen bleiben, würde der
Verband mit den Vereinen einen
Plan B erarbeiten. Doch sieht es
nicht danach aus.

Weiter wird auch die Trans-
ferfrist um einen Monat bis zum
31. August verlängert. Falls der
Liga-Betrieb der Mannschafts-
meisterschaft abgesagt wer-
den müsste, hätte dies für den
Verband und die Vereine inan-
zielle Konsequenzen. Nach-
dem der Bund mit 150 Milli-
onen Franken «à-fonds-perdu»
für den Leistungs- und Breiten-
sport ein starkes Zeichen ge-
setzt hat, können die inanzi-
ellen Beeinträchtigungen der
Covid19-Massnahmen ge-
genüber Bund, Kantonen und
Swiss Olympic geltend ge-
macht werden. Dazu arbeitet
Swiss Olympic gegenwärtig an
einem Verteilschlüssel, der al-

len Verbänden und Vereinen
gerecht wird. Die Verantwortli-
chen im Ringen und anderen
Sportarten setzen alles daran,
die Mannschaftsmeisterschaft
durchzuführen – doch die Ge-
sundheit der Sportler, Betreu-
er und Zuschauer hat letztlich
oberste Priorität.

Solidaritätsturnier in
Einsiedeln
Nachdem sämtliche Einzelmeis-
terschaften auf 2021 verscho-
ben worden sind und auch vie-
le Nachwuchsturniere abgesagt
wurden, will der Verband dem
Nachwuchs eine Plattform bie-
ten. Dazu soll am 21./22. No-
vember ein grosses Nachwuchs-
turnier unter dem Motto «Co-
vid19-Solidaritätsturnier» durch-
geführt werden. Die Ringerriege
Einsiedeln hat sich neben an-
deren Klubs um die Durchfüh-
rung dieses Anlasses bewor-
ben. Wem es vergeben wird,
entscheidet der Zentralvorstand
Mitte Juni.

Am 27. September sollen die Biker wieder die Sattelegg erobern: Wenn nichts dazwischen kommt, wird an diesem Tag das Iron Bike Race
Einsiedeln stattfinden. Der Einsiedler Thomas Uhr ist seit dem Jahr 2014 Präsident des Organisationskomitees Iron Bike Race: Der 44-jäh-
rige Bezirksangestellte will im kommenden Jahr das Präsidium abgeben. Fotos: Magnus Leibundgut
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